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Die Meinung
der Leserinnen und Leser

Es geht nicht mehr!
Das Abonnement der «Zeitlupe» kann
ich leider nicht mehr erneuern, da ich
sehr sehbehindert bin. Ich kann nicht
mehr lesen. Dieses Magazin war mir
sehr lieb, aber es geht nicht mehr.

Frau B. W in Z.

Die Redakt/on macht a//e Personen, die

seßßefrint/erf sind, darauf aufmerlcsam,
dass die «ZeifZupe» auch auf Tonband er-

hä/f//ch ist. (/ährh'cher Abo««ementspre/s:
fr. 30.-. Adresse siebe Seite 71 ira bnpres-
sura unter Tonband-Ausgabe.J

Rückblick

In der Zeitlupe 11/97 ist auf den Seiten

36/37 das Bild «Rumänische Ingenieu-
re besuchen Winterthur 1938» veröf-
fentlicht. Da ich als junger Techniker
am Projekt für die fotografierte Loko-
motive mitarbeiten konnte, bin ich in
der Lage, Ihnen einige zusätzliche In-
formationen zu geben: Das Bild zeigt
von links nach rechts den damaligen
Direktor von Sulzer Bukarest, den

Schöpfer der Lokomotive und einen In-
genieur der Rumänischen Staatsbah-

nen. Die abgebildete Lokomotive war
mit 4400 PS damals die stärkste Diesel-
Lokomotive der Welt. Sie war von den
Rumänischen Staatsbahnen (CFR) be-

stellt worden und wurde kurz nach
oben erwähntem Besuch des rumäni-
sehe Ingenieurs nach Rumänien gelie-
fert. Wegen des Zweiten Weltkriegs un-
terblieben weitere Bestellungen. Nach
dem Krieg hat jedoch Rumänien auf-

grund der guten Erfahrungen mit der
4400-PS-Lokomotive erneut Kontakt

mit den Schweizer Firmen aufgenom-
men. Es wurden neue Diesellokomoti-
ven entwickelt. Nach den ersten sechs

Lokomotiven aus Schweizer Fertigung
wurde in Rumänien eine grosse Anzahl
dieses neuen Typs in Lizenz gebaut.

Dans Oswa/d (88J, JVznferthur

Leserreise Piémont
Wir möchten uns ganz herzlich bedan-
ken für die tadellos organisierte Reise.

Keine Wünsche sind unberücksichtigt
geblieben. Die Vorinformationen ha-
ben uns geholfen, spannungsfrei die
Reise anzutreten. Frau Bernasconi war
eine grossartige Begleiterin. Ihre Kennt-
nisse der Geschichte des Piemonts wa-
ren umfassend, dazu war sie auch eine

gute Zuhörerin! Die Wahl des Hotels
stimmte, und das Programm war unse-
rem Alter angepasst.

Ruth K/e/fer und Frau M. A/fherr

Der 37. Hochzeitstag
Nein, es war kein runder, silberner oder
goldener Gedenktag, und doch wurde
er «denkwürdig»: Meine Frau und ich
feierten den Tag mit einem Mittagessen
in einem besonderen Restaurant. Die
Serviertochter brachte uns das Bestellte
und bemerkte launig: «Da chennd Si

denn sälber stritte, wer dass es über-
chunnt.» Meine Frau gab zurück: «Hüt
wird bi eus nid gstrite; hüt isch nämlich
euse Hochzitstag!» Die Reaktion des

Mädchens war so überraschend, dass sie

uns den ganzen Tag und noch heute be-

schäftigt und auch beglückt. Über-
rascht trat es zurück, gratulierte dann
freudig, fragte, wie viele Jahre wir denn
zu feiern hätten. Sie meinte dann mun-
ter: «Aber dänn miend Si doch es Des-

sert näh!» Meine Frau, zaghaft: «Aber e

ganzi Portion isch mer zvil, und e hal-
bi isch nid uf de Charte.» Und die Ser-

viertochter darauf: «Wenn Si e halbi
wänd, chömed Si si über. Hüt tuen ich
für Si alles!» Wir genossen das Essen und
die liebenswürdige Bedienung sehr.

Aber beim Hinausgehen sagte das

Mädchen: «Ich bin ganz bewegt. Wis-
sen Sie, meine Eltern sind nach 23jäh-
riger Ehe auseinander gegangen. Aber

wenn ich jetzt Sie sehe, dass Sie nach 3 7

Jahren Ihren Hochzeitstag feiern, dann
wünsche ich mir das für mein eigenes
Leben, und ich hoffe, dass ich das auch
erlebe!»

Nun waren wir selber bewegt von
dem Bekenntnis des jungen Mädchens.
Wie schwer haben es doch die jungen
Menschen heute! Wie schwierig ist es

angesichts so vielen Versagens und
Scheiterns ringsum, den Lebensmut zu
bewahren! Und jedes junge Leben ist
doch voller Hoffnung. Und wir emp-
fanden das Glück, dass an unserem
37. Hochzeitstag ein junger Mensch
neue Zuversicht bekam.

Herr W. D. in Z.

Solche Kunstwerke wie auf den Seiten
68 und 69 in der Zeitlupe 11/97 sind
nicht nur eine Beleidigung für das, was
früher in Sachen Kunst geleistet worden
ist, sondern eine kulturelle Dégénéra-
tion. Weitere Kommentare sind voll-
kommen überflüssig!

Leo« Basch/er, Zürich

/n der Fabrik «Ze/'t/upe Forum»
veröffent//cben w/r Briefe an d/e
Fedakri'on. te/der baben w/r /n der
Ze/tscbr/ft n/'ebt genügend P/atz, um
a//e /bre Porscb/äge, kritische

Bemerkungen und Dankesbriefe zu
t/eröffenf//cben. IV/'r hoffen auf /br
Persföndn/s und danken /bnen für
/br Engagement für d/e «Ze/t/upe».

Redakf/on Ze/t/upe
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